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Nr . 29 Man abonniert auswärts auf dieses Blatt
bet den K. Postämtern und Postboten. Dienstag , den 19. Jebruar Bekanntmachungen aller Art finden die er¬

folgreichste Verbreitung.
1907 «

VE" MeAellungen
auf unsere Zeitung „Aus den Tannen"

für de« Monat Mürz
können jetzt schon gemacht werdeo.

Znr ReichstagS -Eröffnnng.
(Nachdruck verboten .)

Der neue Reichstag, wie er aus den Wahlen vom
28. Januar uud 5. Februar hervorgegaugeu ist, wird Diens¬
tag vormittag um elf Uhr von unserem Kaiser im Weißen
Saale de- Berliner Schlosses eröffnet werden. Der Mo¬
narch hat stet ? persönlich die Thronrede verlesen , wenn die
Volksvertretung züm ersten Male nach Neuwahlen zu ihrer
Arbeit zusammentrat ; auch bei dem Beginn der gewöhn¬
lichen Sessionen im Laufe einer Gesetzgebungs -Periode ist
dies häufig der Fall gewesen, und mau braucht also au
sich tu der erwähnten Tatsache etwas Außerordentliches
nicht zu erblicken. Wenn dem Inhalt der Rede i« diesem
Falle mit hoher Erwartung entgegrngrsehen wird, so er¬
klärt sich das aas dem Zusammenmarsch der kolonialfteuud-
licheu bürgerlichen Parteien bei den Stichwahlen , aber es
muß doch fraglich erscheine», ob diese Erwartung ia allen
Punkten erfüllt werden kann . Im Namen der verbündeten
Regierungen wird der Kaiser zweifellos seine Freude über
das Wahlresultat iu herzlicher Weise aussprechen, er wird
daran auch die Hoffnung kvüpfen , daß daS gemeinsame
Avancieren bei den Wahlen auch zu gemeinsamer Arbeit
unter einander uud mit der Reichsregieruug führen möge,
aber unmöglich kann ein künftiges RegieruugS-Programm
in allen Einzelheiten enthüllt werden . Im große« nationalen
Zug find wir einig , iu Einzelheiten bleibt Klugheit uud
Vorsicht völig, damit kein vorzeitiger Reif die jange Saat
der Einigkeit zerstört . Die Wahlea haben eine gute Lehre
geboten , wie praktische Erfolge zu erringen find ; wir haben
keinen größeren uud berechtigteren Wunsch , als den, daß die
Theorie nicht wieder in den Vordergrund treten möge. In
dieser Beziehung wird es auch auf den Reichskanzler au-
kommes ; mag Fürst Bülow stets der führenden Rolle ein¬
gedenk sein, die er mit dem 13 . Dezember übernommen hat,
und der Verpflichtungen, die gegenüber dem Reichstageund
der deutsches bürgerlichen Wählerschaft daraus erwachsen.
Geradeaus muß der Kurs sein!

Es ist eine knappe Spanne Zeit , die vom 13. Dez .,
dem Tage der Auflösung des alten Reichstages, biS zum
19. Februar, dem Termin deS Zusammentrittes der veuge-
wählteu Volksvertretung. Aber viel Schönes liegt darin,
und das Beste von Allem war, daß wir doch einmal vom
Reden zu Taten kamen . Es war ja beinahe zum Davon¬
laufen , wenn mau Hörle, was Alles in Deutschland men-
schenmöglich werden könnte, und da war es wirklich einmal
eine Notwendigkeit, klipp uud klar zu zeigen, was Wahrheit
war . Das Wort von der „Rrichsverdrosseuheit" klang vor
dem 13. Dezember recht laut ; mochte auch viel
Urbertreibung dabei sein, das Wort lief überall um uude-
wird über unsere Grenzen hinweg ins Ausland getragen,
nicht eben zu nuferem Besten . Brauchen wir Niemanden
zu fürchten, so liebt doch auch ein Starker keine üble Nach¬
rede , die die Häudelsucher ermuntert und aufstachelt . All'
dem Geschwätz uud den Zwischeuträgereieu ist ein Ende ge¬
macht , es ist hell geworden über Deutschland, uud nun
wollen wir auch dafür sorgen , daß es hell bleibt, daß die
deutschen Wähler, die au der Wahlurne ihre Schuldigkeit
getan haben, nicht Steine statt Brod erhalten. Eine popu¬
läre Wahlschlachtist geschlagen, einepopuläreReichs-
Politik muß folgen!

In den letzten Tagen find so einzelne Aeußernngeu
laut geworden, als ob bestimmte Persönlichkeiten einen
Haoptauteil am Wahlergebnis hätten. Die » beiden Bern¬
harde" haben ihre Schuldigkeit getan, auch mancher andre
Man», aber wir wünschen , daß das deutsche Bürgertum
sich daS stolze Bewußtsein von Niemandem nehmen lasse,
daß eS allein gewußt hat, worauf es diesmal ankam , daß
es für all' die Millionen eine Ehrensache war , einen rechten
BolkS -ReichStag nach Berlin zu schicken. Diese Auffassung
soll jeder Wähler sich wahren ; allein aus dem Bewußtsein,
was daS politische Pflichtgefühl leisten kann, erwächst die
Gewißheit, daß wir bei den nächsten Wahlen 1912 nicht
wieder »umwerfeu" werden. Im ReichS -AaSban ist noch
recht viel zu tun, damit werden wir nicht in den fünf
Jahren bis 1912 fertig . Und wir wollen auch darauf
halten , den Rctchstqg zu erinnern, daß er in Zukunft
weniger auf Gesetze steht mit endlos vielen Paragraphen,
als auf Gesetze mit einem zekteutsprecheudeu Inhalt.
DaS ist'S, worauf eS aukommt I

Schiffahrtsabgaben.
In Mannheim fand am SamStag eine imposante

Protestverfam« l«»g gege» die Wiedereinführ¬
ung vo» Tchiffahrtsabgabe« auf de« «atürliche«
Wasserstraße«, insbesondere auf dem Rhein, statt.
ES waren gegen 400 Personen anwesend , größtenteils Ber-
trrter von Handelskammern uud größeren Städten, sowie
Vertrete: von Schiffahrt , Handel und Industrie. Der Prä¬
sident der Mannheimer Handelskammer, Geh. Kommerzien¬
rat Leuel , teilte iu seiner Eröffnungsansprache mit, daß von
einer größeren Anzahl von Handelskammern, Reichs- und
Landtagsabgeordueten Zustimmungserkläruugeu eingelaufen
seien uud daß 23 Stadtverwaltungen , 24 Handelskammern
uud 4 wirtschaftlich « Verbände sich au der Protestkund¬
gebung beteiligen . Der erste Referent, Professor Labaud-
Straßburg, sprach sich vomstaatsrechtlichen Stand¬
punkt entschiedendagegen auS, daß durch partiknla-
ristischr Maßnahmen oder durch Vereinbarungen unter den
EirizelstaatenSchiffahrtsabgabrn eingeführt wür¬
den . Sodann hielt Professor Dr. Gotheiu-Hridelberg eisen
Bortrag über Abgabefreiheit auf dem Rhein
uud die wirtschaftliche Entwicklung uud Zu¬
kunft Südwestdeutschlands. Ec führte aus, daß
schwere Schädigungen der Volkswirtschaft des Oörrrheins,
Vernichtung der Reedereien uudschwersteBedrohung
der Industrie die Folge der Schiffahrtsabgabeu sein
würden. Der Redner schlag eine Protesterklärung vor, iu
der seine Ausführungen und die des Prof . Laband zusam-
menzefaßt uud die verbündeten Regierungen dringend er¬
acht werden, dem Antrag aaf Einführung von Schiff¬
ahrtsabgaben auf den natürlichen Wasserstraßen ihre Zu-
timmnug zu versagen. Die Erklärung wurde eiustim-
« igangenommeu.

In einer Besprechung der SchiffahrtSabgaben kommt
das Stuttgarter Neue Tsgblatt darauf zu sprechen, wie sich
das Vorgehen der preußischru Regierung mit ihrer baudes-
freundlicheu Gesinnung gegenüber den kleinere» süddeutschen
Bundesstaaten verträgt uud schreibt:

Die äußere Veranlassung, die Erhebung der Schiff¬
fahrtsabgaben auf dem Rhein so enerisch zu betreibe », war
für dir preußische Regierung das Gesetz über den » Stummel¬
kanal ' vom 1 . April 1905 , in dem eS der agrarischen
Richtung in Preußen gelangen war , einen ihrer größten
Erfolge zu erzielen , einen Erfolg , der vielleicht noch eine
tiefergeheude Bedeutung hat als die Erhöhung de- Gc-
IrcidezollS . So lauge uuu die agrarische Herrschaft auf
alle Bundesstaaten ungefähr gleichmäßig wirkt, liegt kein
Grund vor, der preußischen Regierung besonders entgegen-
zutreten. Aber wen», wie dies bet den Schiffahrtsabgabeu
der Fall ist , der agrarischeEgoismus gleichbedeutend ist mit
preußischem PartikalarismuS im übelsten Sinne, dann ist
eS nicht nur daS güte Recht , sondern eiue Pflicht der Selbst-
rrhaltung für die süddeutschen Baudesstaateo , dem großen
norddeutschen Bruder die schärfste Opposition , zu machen.

Es kann leider keinem Zweifel unterliegen, daß bei
diesen modernen Strowzölleu Baden, Bayern und vor allem
Württemberg, die Hauptleidtragenden sein werde » . Denn
je weiter die Bestimmungsstation eines auf der Wasserstraße
versandten GutS von der Versandtßatio » entfernt ist, umso
größer ist die Zahl der Tonnenkilometer, die der Abgabe
unterliegen ; das ist eiue so einfache wirtschaftliche Erwäg-
uug, daß kein Widerspruch dagegen möglich ist. Aber
ebenso richtig ist die Tatsache, daß die Belastung für rin
geringwertiges Massengut mit der steigenden Entfernung für
Württemberg ganz unverhältnismäßig größer wird, als für
den Mittel- uud Niederrhein. Für Kohle z. B. beträgt die
Entfernung für das Industriezentrum Köln zirka 90 Kilo¬
meter vom Ruhrgebiet, dagegen für Eßlingen zirka S55
Kilometer (selbstverständlich würden die Abgaben auch auf
dem geplanten Neckarkaual erhoben werden). Die Verteuer¬
ung der von der Ruhr bezogenen Kohle würde bei einer
Abgabe von 0,04 Pfg . pro Tonnenkilometer für einen
Waggon Kohle nach Eßlingen mindestens 2,50 Mark be-
tragen, und dabei ist zu bedenken , daS eS mit den Strom-
zölleu wohl ebenso gehen würde, wie mit den Getreidezölleo,
die seit 1879 sich vervielfacht haben.

Die hochentwickelte württembergische Fertig- und
Qnalitätsiudustrie kann aber nichts schwerer ertrage», als
eine Verteuerung ihrer Rohmaterialien uud ihres Halbzeugs,
uud die Grenze der WettdrwerbSmöglichkeit gegenüber den
Preußischen Jndustriebezirkea wird durch solche Maßregeln
noch enger gezogen . Indem wir dteS auSsprecheu , dürfen
wir Wohl als bekannt vorauSsetzrn, wie schwer es selbst

unseren größten, bestfuudierteu uud beßgeleitrteu Maschinen¬
fabriken gegenüber dem rheinisch -westfälischen Wettbewerb
wird, noch halbwegS annehmbare Gewinne zu erzielen , uud
daß dies oft ganz unmöglich wäre, wenn sie nicht manche
Spezialitäten herstrllteu, die dem Gesamtertrag anfhelfeu
müssen. Wird die Konkurrenzfähigkeit der württrmbergischeu
Industrie durch SchiffahrtSabgaben geschwächt, so wird iu
absehbarer Zeit für sie die Notwendigkeit Antreten, von
ihrem heutigen Sitz abzuwanderu , uud sich iu der Nähe
der Eisen- uud Kohlenproduktionsgebiete anzufiedrlv, ebenso
wie wir heute manche Fabriken vor den hoheu Zöllen io
den neuen Handelsverträgen sich iuS Ausland flüchten
sehen. Welche wirtschaftlichen und soziale Folgen eiue Ab¬
wanderung der württembergische » Industrie haben würde,
braucht nicht weiter ausgeführt zu werden.

Alles das sind Verhältnisse, die die preußische Re¬
gierung kennt oder kennen muß . Und daß fie trotzdem mit
allem Nachdruck für die Abgabe» sich einsetzt, ist eiu viel
schlimmerer PartikulariSmus, alS die den Süddeutschen so
verübelte Abneigung gegen gewisse Preußische Einrichtungen.
Man sollte meinen , eS sei für Preußen ein uodil« oküoium
neidlos zuzusrheu , wie sich auch die kleinen , von der Natur
weniger begünstigten BuudeSbrüder unter schwierigen Ver¬
hältnissen in die Höhe arbeiten. Statt dessen die Schiff-
fahrtsabgaben I

Uud wie wenig bau deSfreuudlich ist die Art, wie die
ganze Sache betrieben wird ! Bayern wird durch die An¬
gelegenheit der Maiukaualtsatiou , die ihm am Herzen liegt,
für die Schiffahrtsabgabeu gewonnen. Bon den Jvteres-
seuteugruppru, die von den Abgaben betroffen werden,
wurde eiu erheblicher Teil abgespreugt, indem der Stadt
Köln die Erbauung eines HafeuS für Seeschiffe zugrsagt
wurde. Dadurch geködert , hat beispielsweise die Handels¬
kammer Köln, die ursprünglich gegen die SchiffahrtSabgaben
war, ihren Sinn geändert und sich grundsätzlich für ihre
Einführung ausgesprochen ; und dies ist auch der Grund,
warum wir das seltsame Schauspiel sehen , daß der Bund
der Industriellen , Gruppe Niederrhein, für die Schisfahrts-
abgaben eintrltt, während derselbe Bund der Industriellen,
Gruppe Süddeutschlaud, zu der Mannheimer Einspruchs-
Versammlung mit einlädt . Auf diese Weise kann Preußen
im übrigen Deutschland keine Eroberungen machen , sondern
höchstens Sympathien verlieren. Der preußische Minister
der öffentlichen Arbeiten, Breiteubach, hat zwar vor wenigen
Tagen im Preußischen Landtag stolz erklärt/; für die
preußische Regierung sei die Rechtsfrage erledigt ; allein er
wird sich überzeugen müssen , daß das keineswegs der Fall
ist. Zum mindesten ist mau in Süddeutschland über die
Rechtsfrage anderer Meinung . Es muß auch offen aus¬
gesprochen werdeo, daß die preußische Regierung dadurch,
daß fie die verkehrSfeindlichru Absichten der Agrarier um
jeden Preis durchzusetzen sich bemüht, der Rrichsidee einen
schlechten Dienst erweist . Denn indem sie mithilst, die Süd-
staateu in wirtschaftliche Abhängigkeit von Preußen zu
bringe», rührt sie au die tiefsten Wurzeln ihrer politischen
Selbständigkeit, dir eiue der wesentlichen Grundlagen der
Reichsvrrfassimg ist.

Tagespolitik.
Ueber die liberale Einigung sandte Pfarrer

a. D. Naumann dem Brrl. Tagebl. eine Zuschrift, worin
er anSführt , eS müsse versucht werden, daß die Abgr -
ordneten der drei linkSliberaleo Parteien
im Reichstag und iu den Landtagen , insbesondere im preußi¬
schen Landtag von jetzt an als eiue parlamentari¬
sche Fraktion anftreten uud gemeinsame regelmäßige
Beratungen Anrichten . ES müsse iu verschiedenen Landes-
teilen im Sinne der Frankfurter Einigung daS
EiuigaugSwrrk überall dort formell vollzogen werden, wo
die Einigung der Gesinnung bereits tatsächlich sich ringe-
stellt habe.

* *
Unter der Ueberschrift : . Eine Abbitte Erz-

bergerS" veröffentlicht die Natioualzrituug folgende Zu¬
schrift ErzbergerS : „In meiner Broschüre» Warum ist
der Reichstag aufgelöst worden ?" habe ich bei
Erwähnung der kouialen Landgrsellschafteu auSgeführt, daß
die Gründer einen erheblichen Betrag deS Aktienkapitals
dieser Gesellschaften iu Form von Aktien iu die eigene Tasche
steckten , und gesagt, daß hinter solchen Gesellschaften ganz
bekannte konservative und oatioualliberale Männer stünden,
die sich solche Rieseugeschenke machen lassen. Ich habe un¬
mittelbar im Zusammenhang damit mehrere Namen genannt



darunter deu früheren natioualltberaleu Abgeordneten,
Minister a . D . v . Möller . Ich erkläre hiemit , daß ich Herrn
v . Möller hinsichtlich seiner Beteiligung an kolonialen Ge¬
sellschaften den Vorwurf irgend einer unlauteren , unerlaubten
und nur im geringsten bedenklichen Handlungsweise nicht
habe machen wollen und nicht machen kann, und daß ich
deu in meiner Broschüre etwa enthaltenen
Vorwurf gegen Herrn v . Möllerhiermitzurück-
nehme . "

» *

ReichStagsabgeordueter Erzberger wurde
im Poeplau -Prozeß wegen Zeugnisverweigernug
verhaftet; der Haftbefehl wurde jedoch aufgehoben,
nachdem er auf Ersuchen des Angeklagten seine Aussage
machte . — Die Fortsetzung der Gerichtsvrrhaudlnug gegen
den früheren Kolonialbeemteu Poeplau brachte am Sams¬
tag die Berurhmnug des Reichstagsabgeordneteu Erzberger
als Zeugen . Erzberger beharrte zwar zunächst auf seinem
Standpunkt , daß Artikel 30 der Verfassung ihn berechtige,
sein Zeugnis zu verweigern, und wollte von dieser
Neberzeugung auch nicht abgehev , alS das Gericht bereits
eine Ordnungsstrafe und die Verhängung der
Zeuguiszwaugshaft gegen ihn beschlossen hatte.
Zur allgemeinen Verblüffung ließ aber Erzbrrger
seinen Widerspruch sofort fallen , als der Ange¬
klagte Poeplau sich bereit erklärte , ihn von der Pflicht
der Verschwiegenheit zu befreien, obgleich der
Präsident hrrvorhob , es existiere eine Pflicht zur Ver¬
schwiegenheit in diesem Falle überhaupt nicht. Der Abg.
Erzberger glaubte , durch die Erklärung Pöplaus der Not¬
wendigkeit, das Jmmuuitätsrecht deS Reichstages zu wahren,
enthoben zu sein. Nach der Aussage beschloß der Gerichts¬
hof : Die Verhängung einer Ordnungsstrafe von 100 Mark
wegen Zeugnisverweigernug gegen Erzberger bleibt be¬
stehen, der Haftbefehl wird jedoch aufgehoben. Erz-
berger wird nicht vereidigt , weil er der Teilnahme an deu
hier io Rede stehenden Straftaten verdächtig ist . (Zur
Rechtsfrage sei noch bemerkt, daß der Z 30 der Verfassung
lautet : Kein Mitglied deS Reichstags darf zu irgeud einer
Zeit wegen seiner Abstimmung oder wegen der in Aus¬
übung seiues Berufes getanen Arußerungeu gerichtlich oder
disziplinarisch verfolgt oder sonst außerhalb der Versamm¬
lung zur Verantwortung gezogen werden. Bon der Ver¬
weigerung der Zeuguispflicht sagt der § nichts . Herr Erz¬
brrger hätte also, wäre er bet seiner Weigerung geblieben,
in eine Geldstrafe bis zu 300 Mk . und zur Erzwingung
des Zeugnisse - in Haft bis zu sechs Monaten genommen
werden können, jedoch nicht über die Dauer deS Verfahrens
und der Instanz hinaus . Aus der Haft wäre Herr Erz¬
berger aber schon am ersten ordentlichen SitzurgStage des
Reichstags entlassen worden , da dieser dann sofort von der
ihm durch deu § 31 der Verfassung gewährten Befugnis
Gebrauch gemacht hätte : Auf Verlangen des Reichstags
wird jedes Strafverfahren gegen ein Mitglied desselben und
jede Untersuchung - - und Zivilhaft für die Dauer der
Sitzungsperiode aufgehoben . So ist die Rechtslage , die
eiutge befriedigt , andere entrüstet .)

*

Ja den , Grenzboten "
, von denen mau voraussetzeu

darf , daß sie über die Absichten deS Reichskanzlers infor¬
miert find , wird über dir nächste iuuerpolitische
Zukunft folgendes ausgeführt : „ In der Antwort auf
rin Glückwunschschreiben des Zentralverbands deutscher
Industrieller hat Fürst Bülow zwei Punkte festgrstellt , dir
nach deu leidenschaftlichen Auseinandersetzungen der Wahl¬
zeit leicht verdunkelt werben konnten . Die erste Feststellung
geht dahin , daß „der vorläufig mit Erfolg beendete Kampf
sich nicht einzig und allein gegen die Sozialdemokratie
richtete " . ES wird ausdrücklich auf die Zrntrumspartet
hiogewirsev als Gegner der nationalen Parteien bei den
Wahlen . » Es hieße de« Geist der Nation verkennen , wenn
mau über dieses charakteristische Merkmal der jüngsten
Wahlen hinwegsehru wollte .

" Das ist eine deutliche Ab¬
sage au das Zentrum , soweit sie zurzeit aus dem Munde
deS leitenden Staatsmanns nur irgend erwartet werden
kann. So kann rin Reichskanzler nicht sprechen, der mit
Hilfe eben diese - Zentrum - die Liberalen au die Wand zudrücken beabsichtigt . Verstärkt wird dieser Eindruck durch
dir zweite Feststellung , daß die Niederlage der Sozialdemo¬
kratie nicht etwa eine Periode der sozialpolitischen Reaktion
eiuleiteu soll. Die Regierung will an der Abstellung
sozialer Mißstände und der Milderung der wirtschaftlichen
Gegensätze" eifrig weiter arbeiten . Auch das ist eine Po¬litik, die nicht gemacht werden kann, wenn die Absicht und
die Neigung vorherrschen , eine reaktionäre Mehrheit zur
Nirderhaltuug deS Liberalismus zu gebrauchen . Alles
deutet also darauf hin , daß die Regierung abgesehen von
den nationalen Forderungen , für die künftig hoffentlich das
Gros der Konservativen und der Liberalen vereinigt ein-
treten wird , eine Richtlinie inuezuhalteo beabsichtigt , dir dir
alten Gegensätze nicht unnötig in deu Vordergrund bringt.Das würde eine Politik des maßvollen Liberalismus sein,die bei der gegenwärtigen Lage gewiß auch riu Teil der
rechtsstehenden Parteien mitmacheu würde . Und ob sich
ihr das Zentrum schmollend und Rache brütend entziehen
würde ? Da « wird mau bezweifeln dürfen . Wenn erst die
Tagung des neuen Reichstags begonnen hat , wird manches
ein anderes Gesicht erhalten , als in den Aufregungen der
Wahlzeit . Es heißt die Dinge sehr mechanisch und sche¬
matisch anffassen , wenn man jetzt durch Recheuexempel
uachzuweiseu versucht, daß die Regierung entweder auf eine
Mehrheit verzichten oder eine vollständige Schaukelpolitik
treiben müsse. Es ist durchaus noch nicht gesagt , daß nicht
ein Programm durchgrführt werden könnte , für das eine
Mehrheit sehr wohl zu haben sein wird . Nicht jede Poli-
tik wird sich zu jeder Zeit auf solche Weise machen lassen.

Aber eiu Programm brr sozialpolitische » uud wirtschaft¬
lichen Beruhigung ist für die nächsten fünf Jahre in einem
Reichstag von der Zusammensetzung des jüngst gewählten
keineswegs aussichtslos . Inzwischen mögen sich die Par-
teien, die andere Wünsche haben , organisieren und tätig
sein, damit sie nicht wieder durch den Gang der Ereignisse
überrascht werben , sondern kräftig und bereit find , sich die
Lage zu schaffen, die sie brauchen . Daun kann auch ein¬
mal der Zentrnmsturm Zusammenstürzen , waS ohur ange¬
strengte und hiugebrude Arbeit der nationalen Parteien
schwerlich geschehen wird . "

*
Der deutsche Botschafter am englischen Hof , Graf

Wolff - Melternich , der einer Einladung zu einem Bankett
der Handelskammer von Neweastleou Tyue folgte , hat dort
eine mit Beifall cufgeuommeae Rede über dt « deutsch-
englischen Beziehungen gehalten . Er dankte zu¬
nächst für die Einladung , die Metropole Nordenglauds zu
besuchen, uud ebenso für deu ihm als dem Vertreter eines
großen Nachbarreiches bereiteten herzlichen Empfang , und
fuhr dann fort , daß er es als eia gutes Zeichen betrachte , daß
große Handels - und Industriezentren von Netrcastle ihren
festen Glauben an die Notwendigkeit freundschaftlicher Be¬
ziehungen zu ihren Stammverwandten jenseits der Nordsee
bekundeten. Er erinnerte weiterhin au den Geist , von wel¬
chem die einflußreichen Versammlungen , die im letzten Som-
wer in den größten Städten Deutschlands stattfauden , durch-
weht gewesen seien, da überall der Mansch nach guten Be¬
ziehungen zwischen beiden Ländern sich kundgab . Dir wirt¬
schaftliche Entwicklung zwischen beiden Ländern stehe der
gegenseitigen Freundschaft nicht im Wege uud an dem Tage
werde viel gewonnen sein, an welchem dir Irrlehre , daß
Handelsrivalttät ein Hindernis für die freuadschaftlichen
Beziehungen sei, beseitigt werde . Dir heurige Versammlung
sei dem Grundsatz beigrtreteu , daß , je größer der Wert eines
Landes , es destomehr im stände sei, einem andneu Lande
von Nutzen zu sein. Der Grundsatz , daß Reichtum und s
Eatwickluvg in dem einen Gemeinwesen nicht daS Miß - ,
geschick de? anderen bedeuteten , sei im Reiche des Gedankens
und der Wissenschaft längst anerkannt und dürfe auch auf s
dem Gebiete der wirtschaftlichen Betätigung jederzeit An - >

'
erkemumg finden . -

» » » ^
Auf der in Aussicht genommenen Haager Frie-

denskoufereuz soll aufs neue daS Werfen von
Ge .schossrvoder Explosivstoffen aus Luft¬
fahrzeugen verboten werden . So wünschen es die
Anhänger der Friedensbewegung . Es ist aber nicht au-
zunehmen , daß eine der Großmächte , die ihre Aufmerksam¬
keit der Motorlvftschiffahrt zuweodeu , einem solchen Antrag
zustimmeu wird . Im Jahre 1898 hat allerdings die Haager
Friedenskonferenz folgenden Beschluß gefaßt : » Die ver¬
tragsschließenden Mächte willigen für die Dauer von fünf
Jahren eiu, das Werfen von Geschossen oder Explosivstoffen
auS Luftballonen oder durch analoge Mittel zu untersagen .

"

Nach Ablauf der fünf Jahre ist dieser Beschluß nicht mehr
erneuert worden . Der Luftkrieg ist heute also erlaubt.
Durch das Auskommen des Motors in der Loft hat die
Frage an Bedeutung gewonnen . Seit Ende vorigen Jahres
besitzt die französische Kriegsmacht in der in Berduu statio¬
nierten » Patrie "

, welche die französische Regierung deu
GebrüLeru LebauLH abgekauft hat , das erste Schlachtluft¬
schiff. Im November und Dezember 1906 hat die „Patrie"
eine Reihe von Uebungsfahrteu gemacht , bei deueu Gegen¬
stände im Gewicht vou Granaten und Torpedos herab-
geworfeu wurden . Die » Patrie " soll also nicht unr der
Aufklärung , sonders auch dem Angriff dienen . Da der
Motor der » Patrie " tadellos arbeitet , und die Lenkbarkeit
durch viele Fahrten öffentlich festgrstellt ist, erweist sich diese
Waffe als eiu nicht za unterschätzender Gegner . Aller
Wahrscheinlichkeit nach wird Frankreich
no ch im Laufe d es Jahres 1 907 etwa 100
Stück dieses lenkbaren Motorluftschiffes
Herstellen lassen. Es erscheint also ganz ausgeschlossen,
daß Frankreich einem Verbote deS Luftkrieges zustimmt.
Schon aus diesem Grunde ist es überaus unwahrscheinlich,
daß England oder Deutschland anders handelt.

*
* *

In Frankreich tritt die durch den Kirchenkampf
gestörte Beruhigung der Gemüter vielleicht erst mit dem
Sturze deS Ministerpräsidenten Clemerceau ein . Die er¬
schütterte Stellung des Kabinettschefs wird durch die Schick¬
salen , die seiner Vorlage über die Einführung der Ein¬
kommensteuer drohen , noch verschlechtert . Die Aussichten
auf eine friedliche Beilegung des Kircheustreites mehren sich
dagegen . Der Kultusminister Briaud hat großes Entgegen-
kommen bewiesen . Anfangs verhielt sich der Vatikan gleich- j
Wohl ablehnend . Da aber jetzt von Hunderten uud aber-
huudertru französischen Geistlichen Schreiben beim Papste
ringehen , sie seien dem Huugrrtode Prrisgrgrbeo , wenn es
zu einem endgültigen Bruch mit der Regierung käme, so er¬
scheint die Möglichkeit einer Einigung näher gerückt.

* «*
In Rußland find neue Uuterschleifen au

staatlichen Geldern entdeckt worden . Für die Versorgung
Port Arthurs mit Lebensmitteln während des Krieges waren
30 Millionen Rubel ansgrworfru . Das Geld ist
verbraucht , jedoch liegen noch nicht für die Verwendung
deS zehnten Teils der Summe glaubhafte Belege vor.
Ferner werden 7500 beladene Güterwagen,
dir während des Krieges abgiugru , bis zur Staude vergeb¬
lich gesucht. Sie find einfach unauffindbar. Da hat
die neue radikale Duma reichlich Stoff zu Angriffen auf
die Regierung , bis sie der — Auslösung verfällt.

wrr *tteiirL»e*sri ^heir F <rir- t «rs.
Zweite Kammer.

Stuttgart , 16 . Februar.
^ Die zweite Kammer hat heute mit eiuer kurzen Debatte

den auf eine Abänderung der Geschäftsorduuug
! abzieleuden Antrag Gröber zur weiteren Behandlung

an die Kommission verwiesen . Daraus wurde ioriuer uahrzuvier-
stüudigen interessanten Redeschlacht die Generaldebatte
über deu Etat fortgesetzt. Die Erörterungen drehte«
sich übrigens weniger um deu Etat selbst, alS um die
durch die letzten Laodtagswahleu geschaffene
Politische Lage uud um einige im Vordergrund deS
Interesses stehende politische Tagesfrageu . Als erster Redner
uahm der Minister des Kirchen - und Schulwesen-
v. Fleischhauer daS Wort , um die Ausführungen deS Abg.
Keil , daß der Kultetat hauptsächlich auf die besitzenden
Klassen zugeschnitten sei, zu entkräften mit dem Hinweis,
daß mehr als drei Fünftel der Mehrforderuugen
des neuen Kaltetats auf deu Elementarunterricht
entfallen und ein ganz erheblicher Teil deS Restes auf
Kliniken uud sonstige wissenschaftliche Institute , welche,
soweit sie nicht einen allgemeines kulturellen Interesse
überhaupt dienen , allen Schichten der Bevölkerung zugute
kommen. Daun wiederholte der Minister die früher schou
vom Regierungstisch gefallene Aeußrruug , daß die neue
Bolksschuluovelle nicht hinter die Vorlage vou 1902
zuräckgehen werde ; eiu Grund dafür liege um so weniger
vor , als die Regierung bet der jetzigen Zusammensetzung
der Stände eine solche Zurückhaltung nicht mehr beobachten
müsse, wie damals . Ihr Hauptaugenmerk müsse die Re¬
gierung übrigens unter deu gegenwärtigen Verhältnissen auf
die Beseitigung des eines Kulturstaats un¬
würdigen Lehrermangels richten , und eS werde
in dieser Hinsicht gegenwärtig im Kultminifterium eine Nach¬
tragsforderung vorbereitet . Die Uebrruahme der Schul¬
lasten, auch der Persönlichen , auf den Staat lehnte der
Minister als eine „radikale Maßregel "

, die einen Mehrauf¬
wand von mindestens 5 Millionen Mark erfordern würde,
für jetzt und für absehbare Zeit ab , wobei er u . a . auch
darauf hinwies , dich durch die neue Steuerreform die ur¬
sprünglich erhoffte Wirkung einer solchen Aeuderung erheb¬
lich verschobeu worden sei.

Mit einer längeren Rede setzte hierauf der zweite
Etatsredner der Sozialdemokratie , Hildeubraud , ein . Wäh¬
rend die Ausführungen des Abg . Keil die Haltung der
Sozialdemokratie gegenüber deu anderen Parteien und
gegenüber der Regierung kennzeichnen sollte , war die Rede
Hildeubraud - vorwiegend polemischer Natur . Er meinte,
die gegenwärtige Gesetzgebung stelle eine uugerechtfertigte
Bevorzugung des flache » Landes gegenüber
der Stadt dar . Wie Keil , bemäogelte sodann auch
Hildeubraud , daß der Staat den Vorortverkehr um Stutt¬
gart auS der Hand gegeben habe oder geben wolle . Beim
Bau von Nebenbahnen gewinne mau mauchmal den Eiu-
drrck, als ob die politische Stimmung der betreffenden Ab¬
geordneten und auch der petitionierenden Bezirke und Ge¬
meinden eine ausschlaggebende Rolle spielen , wie sich bei¬
spielsweise bei der Schöobuchbahn und bei Maulbronn
gezeigt habe ; auch scheine es , als ob die Eiseubahuver-
waltuug seitens der Deutschen Partei als eine Art vou
Nebenwahlbureau betrachtet werde . Wenn bei deu zu er¬
wartendes Kämpfen um die Simultauschule der
Liberalismus versage so könne dies der Sozialdemokratie nur
angenehm sein. Mit seinen weiteren Behauptungen , daß
die höheres Getreidezölle nur für den kleineren Teil
der Landwirte vou Vorteil seien, stieß der Redner bei der
Rechten auf energischen Widerspruch ; manchmal quittierte
die letztere auch mit einem demonstrativ -ironischen Beifall.
In scharfer Weise wandte sich Hildeubraud auch gegen
den Fasteuhirteubrief deS Bischofs v . Kepp-
ler; die Behauptung , daß die Bestrebungen der Sozial¬
demokratie auf Lug und Trug aufgebaut seien, empfinde
die letztere als eine Beleidigung , die entschieden zurück-
gewiesen werden müsse. Zum Schluß beschäftigte sich der
Redner noch in einer scharfen Polemik mit dem Abg . Schrrwpf,
wozu dieser durch Zwischenrufe Anlaß gegeben hatte.

Finavzminister v. Zeyer wandte sich gegen eine vom
Abg . Hildeubraud gemachte Andeutung , daß sämtliche höhere
Beamte des Finanzministeriums und Steuerkollegiums für
die durch die Steuerreform bedingten Mehrleistungen außer¬
ordentliche Zulagen , zum Teil btS zu 1000 Mk ., erhalten
hätten ; der Minister gab zu, daß solche Remunerationen
an einige, durch die Arbeiten für die Steuerreform zum Teil
während eines Zeitraums von 3— 5 Jahren außerordent¬
lich in Anspruch genommene Beamte gewährt worden seien,
aber angesichts der vorliegevdru besonderen Verhältnisse
als billig nud gerecht erscheinen.

Gegen deu Schluß der Sitzung kam als zweiter
EtotSreduer der Volk- Partei noch der Abg . Haußmavn-
Balingeu zum Wort . Er betonte zunächst , daß für eine
Betriebsmittelgemeinschaft im gegenwärtigen
Landtag eine Mehrheit vorhanden sei, für weitergehende
EngangemeutS aber nicht. Der Umstand , daß die. Konser¬
vativen auch bet den letzten Laudtagswahleu wieder nur
mit Hilfe der Interessenvertretung deS Bauernbundes Unter¬
schlupf gefunden haben , müsse auch die Regierung davon
überzeugen , wie schwach daS konservative Element zur Zeit
in Württemberg sei ; ob uud wie stark dasselbe innerhalb
des Zentrum - vertreten sei, köuue mau nicht sagen, weil
alle Farben des Regrnbogevs sich im Zentrum unter dem
Schatten der Soutane ausgleichrv . Daß die Sozial¬
demokratie auf dem Boden des KlasseukampfeS stehe,
köuue vou ihr selbst uicht bestritten werden . Bedauerlich
sei , daß die Regierung in der Schulreform die nötige
Entschiedenheit vermissen und daß sie sich an Liberalismus



sogar noch von der evangelischen LaudeSsyuode ükertrrffev
lasse. Da für eine entschieden fortschrittliche Schulpolitik
eine Mehrheit im Landtag nicht vorhanden nnd die Deutsche
Partei für dieselbe voraussichtlich nicht zu haben sei, so
könne der neue Landtag ans diesem Gebiet leicht zu einem
. unentschiedenen Landtag " werden. Wie auf anderen Ge¬
bieten , so zeige sich auch hier, wie schwer eS in Württem¬
berg halte, einen Fortschritt zustande zu bringen ; dies letz¬
tere gelte namentlich auch für den Bahnhof - nnd den
Theaterbav . In scharfer Weise wandte sich der Redner
zum Schluß noch gegen die von Preußen beabsichtigte
Einführung vonSchiffahrtSabgabe» auf dem Rhein
worauf Minister deS Innern Dr. v . Pischek erwiderte, daßdie württembergische Regierung in der recht¬
lichen Seite der Frage von jeher auf dem Stand¬
punkt gestanden sei, daß die Erhebung von Schiff¬
fahrtsabgaben mit dem Art . 54 der Reichs-
verfa -ssuug unvereinbar wäre ; ob Württembergmit dieser Auffassung auch im Buudesrat durchdringeuwerde, sei allerdings eine andere Frage.

Am Dienstag nachmittag werden die Beratungen
fortgesetzt werden.

LcmdGSnachrichten.
* Marlinsmoos, 18. Febr . Samstag vormittag brannte

hier das Haus deS TaglöhuerS Rothfuß vollständig nieder.
Der Brand soll durch das Kami» entstanden sein.

Ireudenstabt, 17 . Febr . (Korr .) Heute früh 6 Uhr
zeigten sich die Straßen und Gassen des ober» Stadtteils
auffallend erhellt und die Vermutung , daß rin Brand auS-
gebrocheu sei, sollte sich auch alsbald bestätigen . Aus der
im EhristophStsl beim . Badwirt " gelegenen Sägmühle der
Gebr. Graf stiegen die Feuergarben lodernd empor. Bis
die Feuerwehr zur Stelle war, konnte an eine Rettung des
Sägewerks nicht mehr gedacht werden. Windesstillewar die glückliche Ursache , - aß ein Umsichgreifen des
FeuerS auf die Nachbarhäuser nicht zu befürchten war.
Brandstiftung wird vermutet. — Der heutige Sonntag war
«in kritischer Tag erster Ordnung . Den ganzen Tag hatten
wir in den oberen Lagen Sturm und leichtes Schneege¬
stöber und im Tal Regen und Schnee untereinander. Die
riesigen Schneemasseu innerhalb der Stadt und an den ge¬
bahnten Straßen wollen trotz der sonnigen Tage der letzte»
Woche bis jetzt nicht weichen. Da muß schon ein tüchtiger
Rege» dem Wivtergvste ordentlich za Leibe rücken.

* Kerreuöerg , 15. Febr. In der vergangenen Nacht
hat sich rin nur mit riuem Hemd bekleideter geistesschwacherMan» in Unterjesingen von zu Hause entfernt. Unweit

des Orts wurde er heute morgen in einem Ackererfroren
aufgrfundeu.

Aerschkedenes. Ein au einer HochzeitSfeier in Obern¬
dorf OberamtS Hrrrenberg , beteiligter Bräutigam wurde
kürzlich von einigen Burschen dermaßen zugrrichtet, daß er
einige Zeit in Lebensgefahr schwebte. — Der in Calw
verunglückte Hilfswärter Marquardt ist SamStag Nacht
seinen Verletzungen erlege » . — In Schnaitheim O .-A.
Heideuheim brannte daS Wohnhaus mit Scheuer deS Milch-
Händlers Thumm sowie das Wohnhaus des Fabrikarbeiters
Liebert ab. Eutstehnngsursache bis jetzt unbekannt. — Auf
dem Bahnhof iu Crailsheim geriet der Güterbodeu-
arbeiter Echterer von JngerShrim so unglücklich unter eine
Maschine, daß ihm beide Füße abgefahren und
der Brustkorb eingedrückt wurde. Der Verunglückte , der ver¬
heiratet und Vater von 3 Kindern ist, fand im Bezirks-
kraukenhauS Aufnahme.

* Ans dem AllgL«, 15, Febr . Dir ungeheuren
Schneemasseu, die gegenwärtig im Oberland lagem,werden wohl am besten illustriert durch die Tatsache, daß,
um den Gemeindeweg innerhalb der Ortschaft Oberstaufeu
frei zu machen , rin förmlicher Tunnel von 1 .3 Meter Höheund 1,4 Meter Breite gegraben werden mußte.

ArrsLcmöisches.
* Wen, 16. Febr . Prinzessin Cl ementine von

Coburg ist heute vormittag gestorben. Die Prinzessin
stand im 90. Lebensjahr. Geboren am 3 . Juni 1817 als
Tochter des nachmaligen . Bürgerkösigs ' Louis Philippvon Frankreich vermählte sie sich 1843 mit dem Prinzen
August von Sachsen. Coburg-Gotha , der 1881 starb. Sie
ist bekanntlich dieMutterdes Fürsten Ferdinand vonBulgarien.* Belgrad , 17 . Febr. Leutnant Milosawlrwitsch stellte
den Redakteur Mariukowitsch, der ihm wegen eines be¬
leidigenden Artikels die Satisfaktion verweigert hatte, auf
offener Straße zu Rede . Der liberale Abgeordnete George-
witsch mischte sich iu den Streit und schlug dev Leut¬nant über dev Kopf, worauf dieser ihn am Kopfemit dem Säbel verwundete und den Redakteur mitder Reitpeitsche traktierte.* Ganger, 16 . Febr. Infolge der Unterwerfung der
Beui-Jdder soll sich der Kriegsminister Gebbas entschlossen
haben, die Operationen gegen Raisuli wieder
aufzunehmeo.

* Sandyhook , 16. Febr . Auf dem Dampfer der Ham-
burg-Amerika -Linie . Baldivia"

, der von Westindien kam,
ereignete sich am 13. ds . Mts. auf hoher See eine HilfS-kesselexplosion , bei der 7 Personen getötet und
3 verletzt wurden.

Große- Eisenbahnunglück in Amerika.
ff Aerv -Wrk , 17 . Febr. (Telrgr.) Ein mit Borstadt-

bewohnera, welche auf der Heimfahrt begriffen waren, dicht
besetzter elektrischer Borortszug des Bezirks Harlem der
New-UorkerZentraleisenbahu entgleiste gestern abend6 >/zUhrau der Kreuzung der 205 . Straße und der Webster-Aveuue.
Die Wagen stürzten Lea Bahndamm hinunter und fingen
Feuer . 20 Personen wurden getötet und 50 verletzt . Die
Nachricht verbreitete in der Stadt einen unbeschreiblichen
Schrecken . Scharen von Bewohnern der Vorstadt, nach
welcher der Zug bestimmt war , strömten an der Unglücks-
stätte zusammen , um über ihre Angehörigen Erkuudtgangeu
eiozuztehen . BiS jetzt ist es unmöglich , Namen von Ver-
unglücktrn festzustrlleu . Alle verfügbaren Aerzte wurden aus
den Hospitälern und Lazaretten aufgebotea.

ff Wew-Hork, 17 . Febr. lieber daS Eisenbahnunglück,das an der Kreuzung der 205 . Straße und der Webster-Aveuue stattfaud, wird noch gemeldet , daß die Ursacheiu Übermäßiger Fahrgeschwindigkeit bei einer
Kurve liege . Die 4 letzten Wagen, in denen sich etwa 150
Fahrgäste befanden, stürzten um und wurden nochetwa 300 in weit mitgeschleppt und zer¬trümmert. Biele Leichnahmen wurden so zerossev und
zugerichtet , daß eine Rekogyoszierungunmöglich ist. Diebs-
gesindel eilte herbei und beganudte Lei¬
chen zu berauben, wurde jedoch von der Polizei ver¬
jagt. Die Dunkelheit und ebenso di« durch die mit Elektrizi¬tät geladenen Schienen drohende Gefahr verzögerten die
Versuche zur Bergung der Opfer erheblich.

* Wagolö , IS. Febr . Holzpreise vom letzten Verkauf im Stadt¬wald : tannenes Brennholz 11 Mk. 60 Pfg ., Werkholz14 Mk. 66 Pfg . ;
für das Stammholz wurden 134°/ , des Revierpreifes erlöst.* Isreuöerrstaöt , 13. Februar . Der dieser Tage abgehaltene
Nadelholzstammholzverkauf aus den Staatswaldungen des Forstamts
Klosterreichenbach ergab für 3706 Festm . Langholz, normal und
Ausschuß, eine Gesamteinnahme von 86 615,20 Mark bei einem An¬
schlag von 70157,22 Mk. Der Durchschnittserlös beträgt demnach123 pCt. der Forsttaxe.* Kerrsrrberg . 12. Febr. Auf dem heutigen Viehmarkt waren
zugeführt : 50 Ochsen, 162 Kühe und Kalbinnen und 139 St . Jung¬vieh , gegen den letzten Markt weniger an Ochsen 96 St ., an Kühenund Kalbinnen 50 Stück und an Jungvieh 117 Stück. — Auf dem
Schweinemarkt waren zugeführt : 480 Milchschweine, 270 Läufer¬
schweine . Der Verkauf ging auf beiden Märkten gut , Preise gegenletzten Markt gleichbleibend.* Tübingen , 15 Februar . Fruchtschranne. Dinkel neu3614 Klo um 14L0 . 13.97 , 13.40 , Summe S0S. II - Pfg . ab,Haber neu 2176 Klo um 18.—, 17 96, 17.60 , Summe 390 .94 Mk.,auf 33 Pfg . Gerste 151 Klo um 18.80 , 18.71, 18,60 , Summe28 .26 Mk. , 31 Pfg . auf.* Würtingen , 15. Febr. Schweinemarkt. Läuferschwetne zu¬geführt 19 , verkauft 11, Preis per Stück 21- 58 Mk. , Milchschweinezugeführt 111 , verkauft 100 , Preis per Stück 12 bis 18 Mark.

Verantwortlicher Redakteur: Ludwig Lauk, Altenstetg.

Heweröeverein Aktensteig.
Am nächste» Mittwoch, de« 29. ds. Mts.

abends 7 Uhr
beginnt ein

verbunden mit Kalkulation und Wechsellehre.
Anmeldungen können gemacht werden bei H . LehrerBöhmler hier.

Der Vorstand.
Nächsten Mittwoch (Markt)

e
wozu freundlichst eivladet

L

*

*. Lenk. z. Kronprinzen.

Ae chtFvNNck ««» Kaffeemühle,
mit peinlichster Sorgfalt rein und trocken fabriziert, ist appe¬
titlicher und wegen seines vollen, reelle » Nutzgewichtsbilliger,
als die durch Wasser und Dampf künstlich schwer gemachte,
sogenanntegewöhnliche Cichorien . Er ist dieser alsoweit
überlege« : Sparsame Haussra « !

^ 7^7? mit der
Framk Kaffeemühle

ist rrnd bleibt den befts LLnsfeczrrsntz!

Attenftets.Am Dienstag, de« IS. Kebrnar
treffen wir mit einem Transport sehr starker

bagerschweme
im Hirsch hier ein wozu Liebhaber freundlichst einladet

Adm lingeuftlder NiedttWM
Verkäufer Knopp.»W- Zahlbar bis Martini . -Mk

A l t e n st e i g.
Ans

komm . Markt
bringe ichmein Lager

in

LorbMAkon
in empfehlende Erinnerung u. offeriere
bei großer schöner Answahl

sehr billig
Waschkörbeoval u. viereckigVrrttenksnbe braun
St *rsrö *be
rrätzksnba mitu . ohneDeckelw «hitdrL<rba
fVerirz rNarrktksitbe
sthrned Spahirkövbe
V«r->ra<rksnbe
Rer -oksnbe
w <rseb*>ens<»it - tks *ba
Aninksnbe mit 1 u. 2 Deckel

„ mit Emaileinsatz
,, „ Aluminium

HeriroksvbHeir
in Stroh , Litze«, Palm und

Weiden
in verschiedene « Größen nnd

de« «eneste« Aassone»
außerdem

LLsnbe für landw. Bedarf
Aretzs-n-Usnbe

ferner
rNöbeUlspfe*
Eün -Vs «1«rs <ir
Frrtz-Itirteirlnsoir
C. W. Lutz Rachs.

Sritz « ichl-r jr.

I». Malikeime
„ Torfmelaffe
„ Kraftfntter-

melaffe
„ Blntmelaffe
„ Leinmehl
„ Mohnmehl
„ Fleischfnttermehl
, » Phrspprsmm KM

W -MO «!
Ir . Allgmk KmdnrgerW

in Kisten von 30—50 Pfd.ü 34 , 3«, 38 Pfg.
bei 10 Pfd. Abnahme jr 2 Pfg . höher
sst. reifen Stangenkäse

Marke „Bon dem"
empfehlen

M -. M « Am . DuMdjr.
Fror. Mlg,C°nditor.

o- W »Dr0mst»ststMIstlIrr stillst
Marke ^ nnd s

„ Talzleckrollen
„ Schmimmstpvl »»
in Paketen iu stets frischer und höchst-
prozentiger Qualität billigst bei

G. Schneider
Bauwatertalien -Geschäft.

Altenstetg.
Totenkrknxe
Totenbonqnetts
Strrkkleidrr
Sterbkifse«
Schleife»,
Schleier,Armflor
Hntflor
empfiehlt billigstIr . Adrion WLe.

A l t e n st e i g.
LE " Selbstgemachte "Mk
Giernndel«
smikGriesmehl

empfiehlt bestens!
Karl Steeb , Bäckerei.

IHLbLLlLVLILLV
solange Vorrat znm Preis von S Mk. SO Pfg . per Ztr.in Vs * irftette « rrnd Vs"lZS*«*seirrneil<irei

Carl Reichert, MkWndlNi

Lordmodtzl
aller Art

werden auf Wunsch zu Original-
Fabrikpreise « prompt geliefert
und empfehle den Spezial-Katalog
hiefür zur gefl. Bedienung.

Obiger.

Attensteig.
Nächsten Mittwoch (Markttag)

treffe ich mit eifern Travsport schöner

Bayerschlveme
im Hirsch hier ein wozu Liebhaber freundlichst einladet

Heimitz Nit AikLniiißM
Verkäufer Kienle.



L W Tlirehfslgev
Fritz Wühler jr.— ^ . Ibsssbsls

rmpfieblt
j « billigste « Preise«

Altensteig.

M Wim-
mit 4 oder 8 Zimmer «, Küche,
Badzimmrr und Zubehör, sowie eine

stet- frische Sendungen
feinste

Salzheringe
(Pur Milchner-

Msmarckheringe
ruff . Sardinen

Oelfardiue « .

>- , »«

Kimburger,
Echweizer vnd
Emme»thaler

KSse
i« mehreren Qualitäten

-mWe MlMklOk
MktÄ -m
Preiselbeere«
Esstggvrke«

Zur
Bicueusüttlluug!
Ca«dis, ß. Dr«I

Kristalljucker

mit 3 oder 4 Zimmer «, und
Zubehör , sowie eine

Parterre-Wohuuug
mit 2 Zimmer «, Küche u«d
Zubehör hat auf 1. April

j « vermieten
G . Sehireideir
Baumatertalieu -Geschäft.

ls. SpeifezwieSet
i, Johannisbrot

Kranzfeigen
Zwetschgen getr.
Kirschen
Wirnen
AepfeL
chrangen
Gitronen
ftifche Gier

s,
r,
»
»>
»

:
rr

01111^ 83 .12 ? !
VltzlMö

"

Xo6Ü83,l2
I3k6l83,l2

R - -
« iwßch.

Hülsenfrüchte
Suppen -Einlagen

TeiOarell aller Art
i« vorzügliche « Qualitäte«

Feinst Tafelsenf
in Gläsern, Eimern rc.

Waghänsler «nd
Böblinger

Attckev
alle Sorten.

jVshirrrirg
mit 3 große « Zimmer «, Küche
«ud Zubehör , sowie eine

Wohnung
bestehend auS 2 iueiuandergehruden
Mansarden -Zimmern für 1 oder 2
Personen hat sofort oder später

Zit Vermiete « .
Wer ? — sagt die R -d. ds . Bl.

Altensteig.
Feiust alte«

Malaga
Cherry

(spanischen Wein) empfiehlt offen uud
tu Flaschen

Kr. Klaig, Conditor.

Gramophonr
und Musikwerke

- s - itl
lein

besseres
Hausmittel

kVgegen
jeden

Heiserkeit . Katarrh, Verschleimung,
Influenza oder Krampfhusten rc. als
° --ni lin -

krustbonbons
Nur echt in Paketen L 10 und 30 ^
mit dem Namen Karl WH zu haben
in Alt - » steig bei C . W . Lutz
in Ebhause « bei Th . Rall
in Simmersfeld bei I . A.
Brau « uud Srust Schaich.

Altensteig.
Große Auswahl

Altensteig.
Ein hübsch möbliertes

Zimmer
hat an eine» oder 2 Herren sofort
oder später zu vermiete«

Wer ? — sagt die Red. ds . Bl.

W a l d d o r f.
Ein Quantum

hat zu Verkaufen Morhard.

A l t e u st e i g.
Is. Thomasmehl

Kaintt
Knochenmehl
Dimgerkalk

eldrrglps
orfstreu

Torfmull
»uter Garantie billigst bei

G . Schneider
Baamaterialiro -Grschäft.

ff

ff

ff

ff

f»

ff

Altensteig.
1 oder 2 freuudl.

Zimmer
an eivzrlsteheude Person oder kleine
Familie sofort zu vermiete « .

Zu erfragen bei der Red . ds . Bl.

M M
find aus 1 . Mai gegen gesetzliche
Sicherheit

ansznleihe«.
Wo ? — sagt die Red. ds . Bl.

Dienstmädchen
Ge such.

Ein jüngeres Mädchen auf 1.
März oder 1. April in kleinere
Familie für tagsüber gesucht.

Näheres zu erfragen in der
Redaktion ds . Bl.

Umgehend
erbitte mir noch 2 Dosen Ihrer
Delieia -Mtieuknche « , dieselbe»
haben sich bei mir großartig bewährt.

Gr .-Ltchterfelde, 27 . 1 . Ol . W .S.
Haustiere» unschädlich ! Dose 0,50,

1 .— u. 1 .50 Mk.
Niederlage in der Apotheke i»

Altensteig.

Gesrs
Elektrotechniker

Altensteig.

Pfalzgrafenweiler.

1s, . Schleuder
Honig

Ar. Jung.

Ksbet-
Mtzei'

uud

empfiehlt die

W. Riekersche Buchhaudluug
L . Lank.

! Husten!
E Wer diesen nicht beachtet , vcr- W>
N sündigt sich am eigenen Leibe ! ^

j Kaisers L
LBrust-Caramrlleui

feinschmeckendes Malz -Extrakt.
Aerztlich erprobt u empfohlen
gegen Husten, Heiserkeit , Katarrh,
Verschleimung u . Racheukatarrhe
Pli HZ not . begl. Zeugnisse be-

weisen, daß sie halten,
was sie versprechen.

Paket 28 , Dose 50 Psg.

^ Flasche Mk. 1 . — , beides zu haben beij

, Fr . Klaig , « lt - usteig.

Asthma (Ateimol)
durch die so lästige » Bronchial-
katarrhe verursacht, sowiequälen¬
der Huste« finden schnelle uud
sichere Linderung beim Gebrauch von
Dr . Li«denmeier 's Salus-
Boubous . I » Schachteln L1 Mk.
bei Coud. L Schumachers Wtw.

« Gicht-Leidende«
teile ich aus Dankbarkeit umsonst mit,
was meiner Mutter von jahrelangen
qualvollen Gichtleiden geholfen hat.

Marie Grüuauer
München , Pilgrrsheimerstr . 2/II.

Rotiztasel.
Der Simmersfelder Markt

ist am Mittwoch , de « 13 . März
1807 uud nicht wie im Kalender
angegeben ist, am 18. März.

Aruchtpreise.
Altensteig.

Schramrerizettel vom 13 . Februar.
Neuer Dinkel . . - 7 70 -
Haber neuer . . . - 8 80 -
Gerste . 10 — S 60 S 50
Roggen . . . . . - 10-
Welschkorn . . . - 9-

Biktualieupreise:
V, Klg. Butter. so Psg.
3 Eier . . 18 Psg.

Aamilieuuachrichte « .
'Derkovte : Emma Sieber von Besig¬

heim mit Theodor Gauß von Nagold.
Sophie Maier von Merklingen mit Karl

Hang von Weilderstadt.
Kestorvene : Calw : Katharine Kloepfer.
Neuenbürg : Wilhelm Seeger , Schlosser.
Baistngen O .-A . Horb : Schultheiß Nest« .

Tübingen : Viktor Hoch , Kaufmann .

llkiniiM IIsM . Menstkig
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